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INTERVIEW/Mondobiotech-CEO: Langfristige Perspektive -
Kapitalerhöhungen geplant

Von Roger Trüb (AWP)
 
Basel (awp) - Mondobiotech unterscheidet sich grundlegend von anderen kleinen, an der SIX Swiss
Exchange kotierten Pharma- und Biotechnologie-Unternehmen. Das erschwert eine Einschätzung des
Potenzials der seit Ende August 2009 an der SIX gehandelten Aktie. Dabei besteht der Unterschied
weniger in der Konzentration auf seltene Krankheiten, ist doch gerade die enge Fokussierung ein
Merkmal solcher Firmen, sondern im Geschäftsmodell.
 
Das Unternehmen unterhält nämlich keine eigene Forschungs- und Entwicklungsabteilung. Die
wesentlichen Aktivposten sind so eine Software zur Auswahl der Produktkandidaten sowie eine
"Ärztegemeinschaft" als Wissenspool und ein Franchising-Konzept zur Produktentwicklung. Zur
Vervollständigung des Angebotes soll noch eine Finanzierungs-Franchise für Partner folgen.
 
Das Unternehmen selbst finanziert sich zudem Schritt für Schritt und hat einen entsprechend sehr langen
Zeithorizont, wie CEO und Chief Business Architect sowie Gründungs- und Verwaltungsratsmitglied
Fabio Cavalli im Interview mit AWP sagt. "Wir bereiten bereits die nächste und übernächste
Aktienkapitalerhöhung vor. Eine erste Finanzierungsrunde wird in Kürze folgen."
 
Derzeit gelten 7'000 Krankheiten von insgesamt weltweit rund 30'000 identifizierten Krankheiten als
selten. Gemäss Studien leiden 6-8% der Bevölkerung an seltenen Krankheiten. Dies entspricht
beispielsweise in den USA ca. 30 Millionen oder in der EU rund 35 Millionen Patienten.
 
Wirtschaftlich uninteressant sind solche seltenen Krankheiten für die grossen Pharma-Unternehmen
angesichts der hohen Entwicklungskosten für ein neues Medikament und des beschränkten
Marktvolumens. Deshalb werden Produkte für Nischenmärkte in der Regel durch Start-ups oder Spin-
offs mit anderen Fixkostenstrukturen entwickelt. Wird jedoch eine seltene Krankheit von staatlichen
Organisationen als "orphan disease" eingestuft, werden Erleichterungen bei der Zulassung und
Vermarktung gewährt.
 
Mondobiotech selektiert ihre Produktkandidaten ausschliesslich aus bekannten menschlichen Peptiden.
Aus den rund 40'000 Aminosäuren-Verbindungen wurden 1'000 ausgewählt, die das Potenzial zur
Therapie von seltenen Krankheiten haben könnten. Darunter hat das Unternehmen 312 Peptide
identifiziert, die zu einer Therapieform entwickelt werden könnten. Elf davon sind auslizenziert.
 
CEO Fabio Cavalli ist sich der Schwierigkeiten bei der Bewertung von Mondobiotech angesichts des
unkonventionellen Geschäftskonzepts bewusst. Deshalb zieht er im Interview mit AWP zum Vergleich des
Geschäftsmodells der Biopharma-Firma jenes von Google heran und rückt das Franchising-Konzept in
die Nähe des Ansatzes von McDonalds. Zentral sind die zur Auswahl der Produktkandidaten verwendete
Software sowie die Ärztegemeinschaft.
 
AWP: Am Anfang steht die Auswahl von Produktkandidaten mit einer speziellen Software. Wie
funktioniert das?
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 Fabio Cavalli: Im Jahr 2000 haben wir begonnen, im Internet Informationen über Peptide und seltene
Krankheiten zu scannen. Mit einem Suchalgorhythmus, unserem "Search and Match-Tool", durchsuchen
wir die gesamte wissenschaftliche Literatur nach Peptiden, deren Beschreibungen, Wirkungsweisen und
Anwendungsgebiete sowie nach den Spezialisten für die entsprechenden Krankheiten. So kennen wir
sowohl die beschriebenen Wirkungsweisen als auch die Nebenwirkungen der Peptide.
  
 AWP: Wie laufen eine solche Suche und die Schritte danach konkret ab?
  
 F.C.: Suchen wir beispielsweise ein Medikament gegen eine Entzündungskrankheit, durchforsten wir die
Datenbank nach den Peptiden, die ein Fortschreiten von Entzündungen verhindern können. Dazu haben
wir auch unsere "Community" von Ärzten, die jeweils ausgewiesene Fachspezialisten sind. Die
Ärztegemeinschaft motiviert sich durch die intellektuelle Herausforderung, die Diskussion mit
ihresgleichen und die Herausforderung, ein Medikament gegen eine noch nicht therapierbare Krankheit
zu entwickeln. Wir bieten ihnen im Gegenzug die Plattform, sei es virtuell oder auch real zu Treffen wie
im Kloster in Stans, im Tessin oder in Palo Alto.
  
 AWP: Mondobiotechs Vermögenswerte sind also die Datenbank, die Gemeinschaft der Spezialisten,
das "Search and Match-Tool"... Nach der Identifikation eines Produktes und Marktes setzt ja
üblicherweise die Produktentwicklung ein...
  
 F.C.: Wir führen selbst keine klinischen Versuche zur Entwicklung von Produktkandidaten durch. Mit
unserem Franchising-System bieten wir aber das Produkt, die Abnehmer - Patienten und
Patientenorganisationen - sowie den Plan für die klinische Entwicklung bis zur Marktzulassung
potenziellen Zusammenarbeitspartnern an. Die eigentliche Entwicklungsarbeit machen die Lizenznehmer
oder die Partner. Zudem arbeiten wir an einer Finanzierungs-Franchise, damit wir unser Angebot
komplettieren können.
  
 AWP: Wie schaut denn die Auslizenzierungsstrategie aus?
  
 F.C.: Wir lizenzieren nach dem "proof of concept" aus. Bei unseren Peptiden handelt es sich ja um
körpereigene Wirkstoffe. Deshalb laufen wir auch nicht das Risiko unerwünschter Nebenwirkungen, und
Wirkungsweise und Wirksamkeit sind in der Literatur bereits beschrieben. So haben wir ein viel
geringeres Risiko als klassische Biotech-Firmen, wo nur rund 5% der Produktkandidaten erfolgreich sind.
Wir müssen aber auch viel mehr Auslizenzierungen abschliessen, um grössere Erlöse zu erzielen.
  
 AWP: Welche Auslizenzierungen konnte Mondobiotech bisher abschliessen?
  
 F.C.: Bisher haben wir mit der United-Therapeutics-Tochter LungRX ein Partnerschaftsabkommen für die
"Das Kloster 1000"-Plattform Aviptadil gegen pulmonal-arterielle Hypertonie (PAH), idiopathische
pulmonale Fibrose (IPF), Sarkoidose und akutes Atemnot-Syndrom abgeschlossen. Weitere Abkommen
mit LungRX dürften folgen. Auslizenzierungen konnten wir auch mit Biogen Idec bei PAH und Intermune
bei IPF machen. Das Interesse an unseren Produkten ist gross. Für Aviptadil hatten wir beispielsweise 16
Interessenten.
  
 AWP: Mondobiotech ist auf der Basis des 2009er Abschlusses und der im Februar durchgeführten
Kapitalerhöhung sowie zu erwartenden Erträge noch bis Anfang/Mitte 2011 finanziert. Das kann bald
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werden. Wie wird die längerfristige Finanzierung gesichert?
  
 F.C.: Wir finanzieren unser organisches Wachstum Schritt für Schritt. Bisher stammt die Hälfte unseres
Finanzbedarfs aus Erträgen aus den Partnerschaftsabkommen, der Rest aus Kapitalerhöhungen. Dieses
Verhältnis wird sich verschieben, wenn die ersten Produkte auf dem Markt sind und Lizenzeinnahmen zu
fliessen beginnen. Ich rechne aber nicht vor 2015 mit einem Gewinn. Wir bereiten bereits die nächste
und übernächste Aktienkapitalerhöhung vor. Eine erste Finanzierungsrunde wird in Kürze folgen.
  
 AWP: Mondobiotech hat sich an der SIX "nur" kotieren lassen, ein IPO fand nicht statt. Weshalb? Damit
hätte ein Teil des Mittelbedarfs vorab beschafft werden können?
  
 F.C.: Unsere Geschäftsstrategie und auch unsere Beteiligungsstruktur sind sehr langfristig ausgerichtet.
Damit unsere langfristig orientierte Geschäftsstrategie absichern können, verfügen die vormaligen
Investoren über Aktien mit zehnmal mehr Stimmrechten als die kotierten Titel. Das mag für kurzfristig
orientierte Anleger unattraktiv sein. Deshalb haben wir aber unter unseren Aktionären auch keine
Venture-Capital-Gesellschaften und ist die Familie des Fürsten von Liechtenstein neben Firmengründern
und Freunden als sehr langfristiger Investor dabei.
  
 AWP: Welche Vorteile verspricht sich Mondobiotech aus der Kotierung konkret?
  
 F.C: Mit der Kotierung wollen wir unser Aktionariat verbreitern. So bieten wir längerfristig orientierten
Anlegern, Patienten und Patientenorganisationen sowie Partnern und auch Mitarbeitern die Gelegenheit,
sich an Mondobiotech zu beteiligen. Für künftige Zusammenarbeitsabkommen brauchen wir zudem
einen Abschluss, der den IFRS-Normen entspricht.
  
 AWP: Seit der Aufnahme des Handels in den Mondobiotech-Aktien im August 2009 mit 290 CHF und
dem Schlusskurs am ersten Handelstag auf 392 CHF hat die Aktie markant an Wert verloren
(Schlusskurs am 08.06.2010: 89,95 CHF). Weshalb?
  
 F.C.: Wir haben kein IPO gemacht, sondern nur ein Listing und der Preis wurde vom Markt festgesetzt.
Dies wurde auch im "Founder's Letter" erwähnt, um eventuellen Spekulationen vorzubeugen. Leider
haben trotzdem viele Käufer spekuliert, und deshalb kam es zu dieser grossen Preisdifferenz. Für uns ist
der Preis aber irrelevant.
  
 Und wo sehen Sie den "fairen" Wert?
  
 F.C.: 2015 wird sich herausstellen, was der faire Preis ist.
  
 rt/ra 




